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tet mürbe unb ftd» leicht unter bem ©dutp be« ftarfen
Nebel«, ber Nacfet« bie 3tu«ftcbt bebeutenb hinberte,

einige gaferjeuge ftd» bem Sla$ hatten nähern fönnen,
fo mürbe allen Sattetiefommanbauten befonbere Sluf-
merffamfeit anempfohlen unb burri) Sagc«befcl)l murbe

mir fpejteü oai (iomraanbo be« ©cethore« übergeben, ju
beffen Sertbeibigung »nir noci» außer ber ftarfen
täglichen SBacbe 4 Kompagnien be« ©arbetiraiüettrba*
taiüon« jur Stetfügung gefteüt mürben, ©eneral

©chumacber, auf beffen SBacfefamfeit unb gurd)tloftg*
feit ju hauen mar, erhielt ba« Oberfomnianbo bet

ganjen hintetn ©eefront.
Slm 1. unb 2. gebruar geuer mie gemotmt; ba

mir feit bem Slnfang Sanuar von einem herrlichen,
bori» etma« falten SBetter begünftigt maren, fo fuchte

jeber einen fleinen fonnenbefebeinten gleden um ftd»

ju ermannen ; ba nun ber fleine $tap Por ber fö*

niglicben ©afaraatte biefen Sortfeeil genoß, fo mar
immer große ßour Por berfelben unb mer etma«

Neue« erfahren moüte, mußte ftd) bort fönnen. Sa«
©afe »var »venig mehr hefucht, ba ein ©ranatenfplit*
ter bebeutenben ©efeaben barin angerichtet batte, boch

fonnte man jeben Morgen bafelbft eine fleine Sin*

jahl Uttperbeffetlid)e antreffen. Stm 2. Morgen«
ging ein $ßarlamentätfd)iff Pon un« nad) Molo, um
bei Qialbini anjufragen, ob ber in ber geftung be*

ftnbltd»e fäcpftfcpe ©efanbtc, Saron ö. Kletft, beni e«

etma« unheimlich ju merben anfing, abreifen fönne;
bod» gab ©ialbini ben Sefcbeib, baß, ba ©e. ©reel»

lenj nun einmal in ©aeta fei, fo moüe er fte nicht
be« Sergnügen« berauben, bie ganje Selagerung mit*
jumacben, unb fo mußte fte alfo bleiben. Siefen

Sag fd»oß ber geinb mit ©hrapneü« unb ba einige

baron auf gute Siftanj unb fchönet Höfee ptapten,
tiebteten fte jiemlidjen ©epaben an. Slra 3. ftarfe«

geuer, befonbet« ron ber ©afa quabrata, mo jept 6

©tttde fiepen. Um 2 Uhr Nachmittag« befuchte ber

König bte Satterien uub fpraep ftep lobenb über un*
fere Slrbeiten au«. Slbenb« jog ein gaftnacpt«jug
burch bie ©traßen, er beftunb aui perfletbeten Ma*
trofen; rait Seden, Setntüchem unb aüen möglichen

©efebichten, hatten ftch biefe unermüblichen SraPen

Sorrcone grancefe gegen ben Sta£ ber föniglicfeen
©afaraatte. Ura 3 Uhr Nadmtittag« fpringt ba«
fleinc ^ulpermagajiu ber Satterie ©apeletti, jmifefeen
ben beiben Shoren bei Sanbcingange« gelegen; einige
jmanjig ©olbaten merben unter oetn ©ebutt begta*
hen unb eine fteine Satterie aui 4 Haubipen hefte*

benb, bie jur Sertbeibigung be« Sbore« errichtet
morben mar, ftürjte ein. Slm folgenben Sag mürben
5 ©olbaten unter bem ©Aitttt att«gegraben; an bic*
fem Morgen mirb aud» beut Obetlieutenant ©raf
3luer«herg, ber ftet) auf bem fleinen rßlap por ber

föntglichen ©afatnattc hefanb, ba« rechte Sein pou
einem ©ranatfplitter abgcfdilagett (er ftarb in golge
ber Sltnptitation).

(ftortfefcung folgt.)

lae Ma.xtoMloffeiexzftfi in Ireiburg.

©onntag« ben 28. Slpril mürbe in greiburg ba«

fäferHcfee Kantonalofftjter«feft begangen.

Son ©eite be« geehrten Sorftanbe« ber bortigen
militärifeben ©efeüfri)aft, melcpe feit ihrer Sßiebet=

©onftituirung Por mehreren Sabren, jum ßmedc ge*

genfeitiger Selehrung auf bem ©ebiete ber militari*
feben SBiffenfcpaften, ftd) eine« regen griffigen Sehen«

erfreut, unb pon meleper auch bte Slnregung ju bie*

fem jährlichen gefte au«gegangen mat, murbe ba«

Offtjier«forp« ber ©entral=Militär=@chule in Sbun
auf bai greunblichfte eingclaben, an bemfelben Sbeil

ju nefemen, unb biefer ©inlabung burefe Slbfenbung
einer Seputation, beftebenb au« jmei Mitgliebern je*
ber Slbtheitung ber ©cntral=©cpule unb an bereu

©pipe ber etbgen. tpexx Oberft SBebrli golge ge*

geben.

Sil« Mitglieb biefer Seputation fönnen mir un«
niebt enthalten unfern fetnetftehenben Kameraben mit

ibte Scrrauntmungen jufaramengefept unb jogen mit dn{gen 3Borten bie @{nbrüde ju fcbilbem, melcpe mit
einet originellen, au« ©aftagneten, Samhurincn unb | bei biefer ®elegenbett erhielten, unb unter melcben

griffen beftehenben Muftf, burch aüe ©traßen; auf j jf||fr öoranf}ept/ bft£ foIcpe Seteinigungen, gleitet
ben $t&fcen führten fte Pantomimen auf unb tanj* [ wic eé ^ier ber gflU mXf eineé ber geeignetften mit-
ten bie Sarantetta; Nacht« mar auf ber Satterie ; tft Jur 5Xllêbtïbunc5 maferer Kamerabfchaft in bem
©t. Maria große muftfalifcbe Stufführung unb mar j

biefer föftlicbe Hnntor, mitten in ber ©efafer, hei |

geuten, bie fchon feit Monaten auf halber Nation

maren, feine Nube mebet Sag noch Nad)t hatten,

bemunbetung«mütbig. Si« fpät gegen Mitternacht
bauette ba« ftöhliebe geben untet biefem unhefüm*

raetten Sölfchen unb jebe feinblid)e Sorahe mutbe

mit mabnftnnigem Eviva il Re begrüßt. Sa« ©dmne

an ben fübltcben Naçen ift halt, baß fte ftöhtid), ja
au«gelaffen metben fönnen, ohne bie ßugahe ronfee*

taufebenbett ©ettänfen, ma« un« Notblänbem febr
fefemer fällt.

Sn ber Nacfet öom 3. auf ben 4. marfen einige
Kanonenboote unb eine gregatte Piete ©ranaten pon
ber feintent ©eefet'te au« über ben Sergeinftpnttt beim

eibgenöfftfcheu £)fftjier«forp« ftnb.

©egei» Mittag in greiburg anlangenb, mürben bie

©äfte am ©tngange ber ©tabt Pon bem Offtjier«*
forp«, an beffen ©pipe ber Militärbireftor, Herr
Oberft ron ber SBetb nebft einigen Mitgliebern ber

hoben Negicrung unb be« ©emeinberatbe«, auf bai
ßuporforaraenbfte empfangen, morauf ftd) bet an=

febnliche ßug untet ben Klängen einet potttefflichen

Milttät=Muftf butefe bie Hauptfttaßen ber ©tabt
nad) bem ©cfeüfcenbaufe hemegte, in beffen mit SBaf*

fen unb Stopbäen gefeferaaefpott befotirtem ©aale

bai Saitfett abgehalten murbe.

Sll«balb bemächtigte fteb attet Slnmefcnbcn jene

ungejmttngene H^ietfeit, gleiefe meit entfernt öon
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tel wurdc und sick leicht untcr dem Schutz des starken

Nebels, dcr Nachts dic Aussicht bedeutend binderte,

einige Fahrzeuge sich dem Platz batten nnbern können,

so wurde alleu Batterickommandnntcn besondere

Aufmerksamkeit nnempfoblen uud durch Tagesbefehl wurde

mir fpeziell das (Kommando des Scethores übergeben, zu

desscu Vertheidigung mir noch außer der starken
täglichen Wache 4 Kompagnien des Gardetiraillcurba-
taillons zur Vcrfüguug gestellt wurden. General

Schumacher, auf desscu Wachsamkeit und Furchtlosigkeit

zu bauen war, erhielt das Oberkommando der

ganzen bintern Seefront.
Am 1. und 2. Februar Feuer wie gewohnt; da

wir seit dem Anfang Januar von einem herrlichen,
doch etwas kalten Wetter begünstigt waren, so suchte

jeder einen kleinen sonnenbescheinten Flecken um sich

zu erwärmen; da nun der kleine Platz vor der

königlichen Casamatte diesen Vortheil genoß, so war
immer große Cour vor derselben und wer etwas

Neues erfahren wollte, mußte sich dort sonnen. Das
Café war wenig mehr besucht, da ein Granntensplit-
ter bedeutenden Schaden darin angerichtet hatte, doch

konnte man jeden Morgen daselbst eine kleine Anzahl

Unverbesserliche antreffen. Am 2. Morgens
ging ein Parlamentärschiff von uns nach Molo, um
bei Cialdini anzufragen, ob der in der Festung
befindliche sächsische Gesandte, Baron v. Kleist, dem es

etwas unheimlich zn werden anfing, abreisen könne;
doch gab Eialdini den Bescheid, daß, da Se. Excellenz

nun einmal in Gaeta sèi, so wolle er sie nicht
des Vergnügens berauben, die ganze Belagerung
mitzumachen, und so mußte sie also bleiben. Diesen

Tag schoß der Feind mit Shrapnells uud da einige

davon auf gute Distanz und schöner Höhe platzten,

richteten sie ziemlichen Schaden an. Am 3. starkes

Feuer, besonders von der Casa quadrata, wo jctzt K

Stücke stehen. Um 2 Uhr Nachmittags besuchte der

König die Batterien nnd sprach sich lobend über

unsere Arbeiten aus. Abends zog ein Fastnachtszug

durch die Straßen, er bestund aus verkleideten

Matrosen; mit Decken, Leintüchern nnd allen möglichen

Geschichten, hatten sich diese unermüdlichen Braven

ihre Vermummungen zusammengesetzt und zogen mit
einer originellen, aus Castagneten, Tamburinen und

Pfeiffen bestehenden Musik, durch alle Straßenz aus

den Plätzen führten sie Pantomimen auf und tanzten

die Tarantella; Nachts war auf der Batterie

St. Maria große musikalische Aufführuug und war
dieser köstliche Humor, mitten in der Gefahr, bei

Lenten, die schon seit Monaten auf halber Ration

waren, keine Ruhe weder Tag noch Nacht hatten,

bewunderungswürdig. Bis spät gegen Mitternacht
dauerte das fröhliche Leben unter diesem unbekümmerten

Völkchen und jede feindliche Bombe wnrde

mit wahnsinnigem Lvivs il tts begrüßt. Das Schöne

an den südlichen Rayen ist halt, daß sie fröhlich, ja
ausgelassen werden können, ohne die Zugabe von
berauschenden Getränken, was uns Nordländern sehr

schwer fällt.
In der Nacht vom 3. auf den 4. warfen einige

Kanonenboote und eine Fregatte viele Granaten von
der hintern Seeseite aus über den Bergeinfchnitt beim

Torrconc Francese gegen den Platz der königlichen
Casamatte. Um 3 Uhr Nachmittags springt das
kleine Pulvermagazin der Batterie Capeletti, zwischen
den beiden Thoren des Landcinganges gelegen; einige
zwanzig Soldaten werden unter dem Schutt begraben

und eine kleine Batterie nus 4 Haubitzen bestehend,

die znr Vertheidigung des Thores errichtet
worden war, stürzte ein. Am folgenden Tag wnrden
5 Soldaten unter dem Schutt ausgegraben; an diesem

Morgen wird auch dem Oberlieutenant Graf
Allersberg, der sich auf dem kleinen Platz vor der

königlichen Casamatte befand, das rechte Bein von
einem Granatsplitter abgeschlagen (er starb in Folge
der Amputation).

(Fortsetzung folgt.)

Das AantonaloMiersfeft in Freiburg.

Sonntags den 28. April wurdc in Freiburg das

jährliche Kantonnlofffziersfcst begangen.

Von Seite des geehrten Vorstandes der dortigen
militärischen Gesellschaft, welche feit ihrer Wieder-

Constituirung vor mehreren Jahren, znm Zwecke

gegenseitiger Belehrung auf dem Gebiete der militärischen

Wissenschaften, sich eines regen geistigen Lebens

erfreut, und von welcher auch die Anregung zu diesem

jährlichen Feste ausgegangen war, wurde das

Offizierskorps der Central-Militär-Schule in Thun
auf das Freundlichste eingeladen, an demselben Theil
zu nehmen, und dieser Einladung durch Absenkung
einer Deputation, bestehend aus zwei Mitgliedern
jeder Abtheilung der Central-Schule und an deren

Spitze der eidgen. Herr Oberst Wehrli Folge
gegeben.

Als Mitglied dieser Deputation können wir uns
nicht enthalten unsern fernerstehenden Kameraden mit
einigen Worten die Eindrücke zu schildern, welche wir
bei dieser Gelegenheit erhielten, und unter welchen

jener voransteht, daß solche Vereinigungen, gleitet
wie es hier der Fall war, eines der geeignetsten Mittel

zur Ausbildung wahrer Kameradschaft in dem

eidgenössischen Offizierskorps sind.

Gegen Mittag in Freiburg anlangend, wurden die

Gäste am Eingange der Stadt voi: dem Offizierskorps,

an dessen Spitze der Militärdirektor, Herr
Obcrst von der Weid nebst einigen Mitgliedern der

hohen Regierung und des Gemeinderathes, auf das

Zuvorkommendste empfangen, worauf stch der

ansehnliche Zug unter den Klängen einer vortrefflichen

Militär-Mustk durch die Hauptstraßen der Stadt
nach dem Schützenhause bewegte, in dessen mit Waffen

und Trophäen geschmackvoll dekorirtem Saale
das Baukett abgehalten wurde.

Alsbald bemächtigte fich aller Anwesenden jene

ungezwungene Heiterkeit, gleich wett entfernt von
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falter ßurüdbaltung mie von ju meit gebender Un*
gebunbenfeett, unb allein geeignet ben ßmed einer

folefeen Sereinigung ju förbem.

©tuent ebenfo herebten al« patriotifeben Soaftc be«

Mftitärbircftor«, Herrn Oberft P. b. SBeib, ju ©h=

reu ber boben Sttnbe«behötben, bic auch untet ben

febmtertgen Serfeältutffen ber tepten Sergangenfectt
e« fo mofel Perftanben, bte SBürbe be« Saterlanbe«
naefe allen ©eiten bin ju maferen, unb ganj befon*
ber« be« hohen Militärbepartemcnt«, beffen itner*
mübltcper, energtfeber unb erfolgreicher Sbätigfett e«

porjüglicp ju Perbanfen, menu raan auch in unfern
ernften Sagen mit Nube unb Sertrauett ber ßufunft
entgegen feben bürfe, folgte eine Neifee ernfter uub
feeiterer Soafte, bie nebft ben portrefflich au«geführ=
ten Muftfftüden tai fepmadfeafte Mapl mürjten,
optte in jene nimmer enbenbe Serebtfamfett überjtt*
gehen, mie bieß mofel jumetlen bei unfern Satertän*
bifepen geften ber gaü ift.

©inen unvergleichlichen ©cnitß »vurbe ben ©äffen
im Saufe be« Slbenb« burri) ein für biefelben arran*
girre« Orgel=(§oncert in ber Katfeebrate bereitet, mobei

ber Organtft, Herr Sogt, ftd) nicht nur burep
bte SBirfung feine« munberpoüen ©pieté« im Serein
mit jener ber herrlichen Söne biefe« Snftruraente«,
fonbern auch burch feine böchft Perbanfen«tverthe @e=

fäüigfett au«jetchnete.

©inen paffenben ©cbluft biefe« Sage« bilbete eine

recht gelungene Sluffübrung ber Oper SBitbelm Seü,
melcpe pon bera japlretri) Pcrtreteneu Sßublifum mit
pieler Sßärme aufgenommen murbe, unb gemiß bür*
fen mir bie Ueberjeugung au«fpred)en, bap alle Sfeeil*
nefemer an biefem febönen gefte mit ltngetbeilter Se*
fricbigung, bie ©afte au« ber ©entral=Mtlitär=©drale
aber nebftbera rait herjlicbcnt Saufe für ben freunb*
uub famerabfcpaftlicpen ©mpfang, mit melcpem fte

beehrt mürben, biefe« Sage« gebenfen merben. X.

Irr Hafernenbau in fujern.

((Sorr.) ©« mar fchon por Sabren (1856) in
Sbret ßeitung bte Siebt pon einet neuen Kafetne in
Sujern. Slber bte ©ache tag fehr itn Strgcn unb

Sbr bamaliger (Sorrefponbeut hatte nid)t ganj
Unrecht, menu er bie SBebrmannfchaft jur ©ebulb unb

jur Stu«bauer mahnte. Sm öerffoffenen ©oraraer

en bliep * faßte bet p. ©toße Natfe ben gtunbfäp*
liepen Sefcbluß, baß eine neue Kafetne für minbe*

ften« 1000 Mann unb 200 Vferbe gebaut merben

muffe, ßmei folgenbe ©tirangen ber boben Sebörbe

gingen injmifchen mieber porüber, obne baß ba« feit
fecb« Sabren anhängige ©efepäft ju ©nbe geführt
morben märe, ©üblich in ber außerorbcntltcben ©i=
pung pom 2. Mai abbin erfolgte bie ©ntfebetbung,
naefebem auep feier mieber perfepiebene Serfcfeiebuug«*

antrage gefteüt, hefproefeen unb enblicb befeitigt mor*

ben maren unb jmar mit einer Mehrheit, an bie

mir Kafernenmanncn fcblteßttcti gar nicht mefer ju
glauben »tagten. Ser Mel)rheit«antrag ber groß=
rätblichen Kommiffton vereinigte mobt % ber ©tira*
men auf fteb, laut metefeem auf bem $la$ vor bem

Sa«tertbor (an ber ©tette ber alte»») eine neue ^ka-r
ferne für circa 1200 Manu nari) ben planen be«

Herrn Slrriuteften SBolff Pon ßürieb gebaut merben

foü. Siefelhe erhält eine Hanptfaçabe gegen bie

©traße, jmei ©eitenftüget, bie einen jiemlid) gerän*
tnigen Kafernen=Hof etnfcplteßen, an beffen Sangfette
bte Neuß Porbeifließt. Sie ©taüttngen für circa
20ö Vferbe fommen getrennt von ber Kaferne in
bie Notbhü«limatte (am ©chüpenbau«) ju fteben uub

gtt beren Serbinbung foü ein enge« ©äßriien auf bie

Sreite pon minbeften« 25' envettert merben. Sin bie

Koften, bie auf circa gr. 400,000 ftetgen, trägt bte

©tabtgemetnbe Sujern etma gr. 100,000 hei.

Ser Sefcbluß be« h. ©roßen Natbe« murbe im

ganjen Kanton pou ber metrrpfltcptigen Mannfepaft
mit greuben begrüßt. Nicht trat maren bte alten
Nättmliepfeiten ttngenügenb (fte reichten für etma

350 Mann au«) fonbern fte maten auch mebrig,
ftinfenb, meiften« bttnfel, bie fleinen ©riueßfebarten
ähnlichen genfter mit ©ifenftähen gefpertt, ©äuge
unb Steppen mit Holjboben belegt, fo baß eine Ka*
tafttopbe mie in Saben, mo bte ©träflinge lebenbtg
im ßttcbtbau« Perbrannten, gar ntcht ju ben Un*
raögttchfeiten gehörte. ^Belebe Uebelftänbe btemit Per*
hunben maten bejüglieb ber Sllftruftion, ber Si«jt'p=
lin, ber Negetttng be« innern Sienfte«, bebarf feiner
»vettern Slu«etnattberfe£ung. Siefe ©epmierigfeiten
foüen nun befeitigt unb bamit ein neuer ©chtitt jut
Serpoüforamnung unferer mtlitärtfeheh ©ntmidtung
gethat» »verben.

(Finjig in ©urfee, ba« neben Sujern mit nam*
haften Slncrbietungcn um bte Kaferne fonfttrrtrte,
mag einige Mißftimmung betrieben, ttiebt barüber,
baß eine Kaferne gebaut, fonbern »veil fte nicht in
©urfee gebaut mirb. ©urfee hätte atlerbing« be*

treff« ber 3lu«mabl ber ©rerjter* unb Manöptit*
plätte ftd) eben fo gut jur Slnlage ber Kaferne ge*
eignet, allein abgefeben baton, baß bie ©rproprta*
tion eine« folepen ©rcrjierfelbe« beut Staate beben-

tenbe Opfer aufgehürbet hätte, fo fpraepen aüe an*
bem Umftänbe für Sujern. Su Sujern beftnbet ftd)
ba« ßeitgbau«, bie ©emehrreparaturmetfftätte, ber

geuer»verferfaal, ba« Kteibetmagajin, lepterc« allein
miehtig genug, fo lange mir bai Magajintrung«fp=
ftem feaben, unb an beffen gänjliche Sefeitigung
barf vor ber Hanb faum gebacht merben. H'erau«
folgt, baß menn bie Kaferne nach ©urfee ptacirt
morben märe, ein heftänbtge« Hin* unb Herfdiichen
ber Seivaffmtng«* unb Slu«rüftung«gcgenftänbe nach

unb von ©urfee bic unau«bteibltd)e golge biefe« Se*
fcfeluffe« fein mußte. Ueberbteß ift ©urfee, memt
auch ungefähr in ber Mitte be« Kanton«, boeb uiefet

im Mittetpunft be« Serfefer« gelegen. Sie Sfeal*
rtefetungen geljen meiften« pon Norben nad) ©üben
unb mit ifenen bie ©traßenriefetungen pon ber nörb*
licfeen, meftlichen unb öftlicfeen Kanton«grenje naep
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kalter Zurückhaltung wie von zu weit gehender Un-
gebundenheit, und allein geeignet den Zweck ciner

solchen Vereinigung zn fördern.

Einem ebenso beredten als patriotischen Toaste des

Militärdircktors, Herrn Oberst v. d. Weid, zu Ehren

der hohen Bundesbehördcn, die auch unter den

schwierigen Verhältnissen der letzten Vergangenheit
es so wohl verstanden, die Würde des Vaterlandes
nach allen Seiten hin zn wahren, und ganz besonders

des hohen Militärdepartements, dessen

unermüdlicher, energischer und erfolgreicher Thätigkeit es

vorzüglich zu verdanken, wenn man auch in unsern

ernsten Tagen mit Ruhe und Vertrauen der Zukunft
entgegen sehen dürfe, folgte eine Reihe ernster und

heiterer Toaste, die nebst den vortrefflich ausgeführten

Musikstücken das schmackhafte Mahl würzten,
ohne in jene nimmer endende Beredtsamkeit überzugehen,

wie dieß wohl zuweilen bei unsern Vaterländischen

Festen der Fall ist.

Einen unvergleichlichen Genuß wurde den Gästen
im Laufe des Abends durch eiu für dieselben nrran-
girtes Orgel-Concert in der Kathedrale bereitet, wobei

der Organist, Hcrr Vogt, sich nickt nur durch
die Wirkung seincs wundervollen Spieles im Verein
mit jener der herrlichen Töne dieses Instrumentes,
sondern anch durch seine höchst verdankenswerthe
Gefälligkeit auszeichnete.

Einen passenden Schluß dieses Tages bildete eine

recht gelungene Aufführung der Oper Wilhelm Tell,
welche von dem zahlreich vertretenen Publikum mit
vieler Wärme aufgenommen wurde, und gewiß dürfen

wir die Ueberzeugung aussprechen, daß alle
Theilnehmer an diesem schonen Feste mit ungetheilter
Befriedigung, die Gäste aus dcr Ceutral-Militär-Schule
aber nebstdem mit herzlichem Danke für den freund-
und kameradschaftlichen Empfang, mit welchem sie

beehrt wurden, dieses Tages gedenken werden. X.

Der Kasernenbau in Luzern.

(Corr.) Es war schon vor Jahren (1856) in

Ihrer Zeitung die Rede von einer neuen Kaserne in
Luzern. Aber die Sacke lag sehr im Argen und

Ihr damaliger Correspondent hatte nicht ganz Un-
rccht, wenn cr die Wehrmannsckaft zur Geduld und

zur Ausdauer mahnte. Im verflossenen Sommer
endlich'faßte der h. Große Rath den grundsätzlichen

Beschluß, daß eine neue Kaserne für mindestens

1000 Mann nnd 200 Pferde gebaut werden

müsse. Zwei folgende Sitzungen der hohen Behörde

gingen inzwischen wieder vorüber, ohne daß das seit

sechs Jahren anhängige Geschäft zu Ende geführt
worden wäre. Endlich in der außerordentlichen
Sitzung vom 2. Mai abbin erfolgte die Entscheidung,
nachdem auch hier wieder verschiedene Verschiebungsanträge

gestellt, besprochen und endlich beseitigt wor¬

den waren und zwar mit ciner Mehrheit, nn die

wir Kaserncnmanucn schließlich gar nicht mehr zu
glauben wagtcu. Der Mehrheitsantrag der groß-
räthlichen Kommission vereinigte wohl ^ der Stimmen

auf sich, laut welchem auf dem Platz vor dem

Baslcrthor (an der Stelle der alten) eine ncuc Ka-.
ferne für circa 1200 Mann nach dcn Plänen des

Herrn Architekten Wolff von Zürich gebaut wcrden
soll. Dieselbe erhält eine Hauptfayade gegen die

Straße, zwei Seitenflügel, die einen ziemlich geräumigen

Kasernen-Hof einschließen, an dessen Langseite
die Reuß vorbeifließt. Die Stallungen für circa
200 Pfcrde kommen getrennt von der Kaserne in
die Rothhüslimatte (am Schützenhaus) zu stchcn und

zu deren Vcrbindung soll ein enges Gäßchen auf die

Breite von mindestens 25^ erweitert werden. An die

Kostcn, die auf circa Fr. 400,000 steigen, trägt die

Stadtgemeindc Luzern etwa Fr. 100,000 bei.

Der Beschluß des h. Großen Rathes wurde im

ganzen Kanton von der wehrpflichtigen Mannschaft
mit Freuden begrüßt. Nicht nur waren die alten
Räumlichkeiten ungenügend (sie reichten für etwa
350 Mann aus) fondern sie waren auch niedrig,
stinkend, meistens dunkel, die kleinen Schießscharten
ähnlichen Fenster mit Eiscnstäbcn gesperrt, Gänge
und Treppen mit Holzboden belegt, so daß eine

Katastrophe wie in Baden, wo die Sträflinge lebendig
im Zuchthaus verbrannten, gar nicht zn den

Unmöglichkeiten gehörte. UZelche Uebel stände hiemit
verbunden waren bezüglich der Instruktion, der Disziplin,

der Regelung des innern Dienstes, bcdarf keiner

weitern Auseinandersetzung. Diese Schwierigkeiten
sollen nun beseitigt und damit cin neuer Schritt zur
Vervollkommnung unserer militärischen Entwicklung
gethan werden.

Einzig in Snrscc, das ncbcn Luzern mit
namhaften Anerbietungen um die Kascrnc konkurrirte,
mag einige Mißstimmung herrschen, nicht darüber,
daß eine Kaserne gebaut, sondern weil sie nicht in
Sursee gebaut wird. Sursec hätte allerdings
betreffs der Auswahl der Exerzier- uud Manövrir-
plätze sich eben so gut zur Anlage der Kaserne
geeignet, allcin abgesehen davon, daß die Expropriation

eines solchen Excrzierfcldcs dcm Staate bedeutende

Opfer aufgebürdet hätte, so sprachen alle
andern Umstände für Luzern. In Lnzern befindet sich

das Zeughaus, die Gcwehrreparaturwerkstätte, der

Fcuerwerkcrsaal, das Klcidermagazin, letzteres allein
wichtig genug, so lange wir das Magazinirungssy-
stem haben, uud an dessen gänzliche Beseitigung
darf vor der Hand kaum gedacht werden. Hieraus
folgt, daß wenn die Kaserne nach Snrsee placirt
worden wäre, ein beständiges Hin- nnd Herschieben
der Bewaffnungs- und Ausrüstungsgegenstände nach

nnd von Sursee die unausbleibliche Folge dieses

Beschlusses sein mußte. Ueberdieß ist Sursee, wenn
auch ungefähr in der Mitte des Kantons, doch nicht
im Mittelpunkt des Verkehrs gelegen. Die
Thalrichtungen gehen meistens von Norden nach Südcn
und mit ihnen die Straßenrichtungen von der

nördlichen, westlichen und östlichen Kantonsgrenze nach
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